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Dienstag , den 19 . September 1916

Amtlicher feil.
I Bekanntmachung.

, 'fV r«o l »l 1 i)er  Ersatz -Kommission des Land-
kmses Wiesbaden bringt im Anschluß an seine Ver-
sugung vom 19. Februar 1916 — LI 1352 — nochmasl
zur Kenntnis , daß der Aufruf des Landsturms Gültig-
fci,fJ ur  6 ’° g? uze Dauer des Krieges behält . Mithin
missen sich die Aufgerusenen , sobald sie das 17. Lebens¬
jahr bereits vollendet haben oder vollenden , sofort zur
Landsturmrolle hier anmelden . 0

Erbenheini . 14. Sept . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

fi" b ciIi9f ' no ^ ‘°«mbt

No 0 s , Brandmeister.

9 . Jahrgang.

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam , daß diejenigen , welche

best?asiOwe? de°m" ^ ^ ^ ehr-Signale mißbrauchen , streng
Erbenheim , 31 Aug . 1916.

Der Bürgermeister:
_ Merten.

Bekanntmachung.
„ m Betr . Einmachzucker.

Verwendung für die häusliche Obstverwertunq
dem Kreise nochmals eine beschränkte Menge Zucker

überwiesen worden . Diese soll von hier aus verteilt
mden . Die obsteinmachenden Haushaltungen werden

—— — ' I ^fgkfordert, ihren Bedarf bis zum 25. ds Mts . bei
Systeme, A mr schriftlich anzumelden . Zur Begründung des Be-vermckk! iarfs ist anzuaeben . ans mioni-s
i' K/f ""-«»' b-n. aus itiieDiel* 0^

HSrÄÄ 0 " 1 U " d welche « 4 „ diu.n t u .emÄ
35—120cm - - ^ ‘V.. ,V,U "v »c ieve Ausnayme schritt-

*• SS :tS njmÄ n w  ® rW ™ e" “ ■'°" ph° " Uch-

Bekanntmacdnng.
Morgen Mittwoch , den 20. ds . Mts vormittnos

von 8 Uhr ab werden Vezugskarten für Mogartue ^ uf
heu folg e V" ^ ermeisterei ausgegeben in folgender Rei-

staben « V '16t  mit den AnfanBinch.

6u« aS ®°Sl Vj * diejenigen mit den Anfangs.

stetts^ er°b° t?n '" "' "' ' " "9 ° ° ° b™ 8, “' 6au8 ift
Erbenheim , 19. Sept . 1916.

_ _ Der Bürgermeister : Merten.

Backen

HM
ailliert.

erschifii

»ade«,
nstraße!
den.

Wiesbaden , den 11. Sept 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 14. Sept 1916.

Der Bürgermeister.
_ Merten.

-4 Uhr.

hle:
ring

Tomate»

Bekanntmachung.
Bie Kommandantur Mainz teilt mit , daß der Schieß-

l« bei Rambach am 6., 7., 8 .. 12.. 13 14 15 1«

Q l 1 ' fl’  l 6 ' 2b 28" 29* und 30. Septembe 'rzum Dunkelwerden benutzt wird.
Erbenheim , 12. Sept . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

ttttg,
v Küch°,

Mlim

ll« 1

Bekanntmachung
MItungsvorschriften bei etwaigen feindlichen Flieqer-

L- , angriffen und Bränden.
Kn !?* * ? 1 Fliegeralarm im Orte (5 kurz nachein-
« g.,7 ?" 1°lendcu Huppentöne oder 5 aufeinander folgen-

^ k^ chläge) hat jeder Einwohner die Fenster bezw.
Ikerladen und Türen zu schließen. Jedem Einwoh-
- welcher nicht zur Feuerwehr oder Sanitätskolonne
d e Z es untersagt sich während des Fliegerangriffs
,Straße  zu begeben. Die meisten Unfälle pas-
l„ kanntlich dadurch , daß einzelne Personen , von
i - geplagt , mit dem Fernglas auf die Straße
' ebenso sind besonders Kinder auf die bestehenden

l Unter,züstellln̂ ^ ^ moĉ en' Fuhrwerke sind mög-

^annschaftm der Feuerwehr haben sich sofort nach
Nienhaus zu begeben, wo im Schulkeller oder

>ae Ungelegenen Häusern Unterkunft ist. Es ist
ln cht für jeden im Orte befindlichen Feuerwehr-

K'ck«k/in damit bei etwaigen Bränden oder
1$eK, en ^ Brandmeister genügend Mannschaften

,e L'chttt ' anMden nd<’ tli(^ en  Fliegerangriffen
? etcl ten  der vorkommenden Unfall - oder Brand¬

es zugeteilten Feuerwehrleuten zugäng-
^eue n.^ ^ r den Ordnungs - und Wachmannschaften

unbedingt Folge zu leisten,
ale snm 0^ . erfolgt durch langanhaltende Huppen-
^ >̂ le Signale der Feuerwehr -Hornisten

veronlnnng.
Leer ?s '̂ u «? U be§  audernfallS <zefährdeten Bedarfs des

der Bevölkerung an Marmelade und Mus wird im
Interesse der öffentlichen Sicherheit auf Grund des 8 9 b hes, (S„

«der den Belagerungs ustand vom 4 Juni 1851 in sk

§ 1.
swmÜL 9efÄ nod)  " icf)t im Kleinhandel befindlichen Aeufel

- -°d"S A 'asssftK .w . ää
h ’r DSR rô reü Unb  pfleglich zu behandeln . Die V?rärbeitm,a und
der Verbrauch ,m eigenen Haushalt bleiben zulässig 9 "" b

. . . Dre unteren Verwaltungsbehörden (Landräte . Kreisämter ulm i

Mainz , den 15. September 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v. Bücking . General der Artillerie.

dm. Tot . 46 : 10, Pl . 39. 40 : 10. 4 liefen. — 6 Breis
vom goldenen Grund . 3000 M . 1200 Mtr 1 Sand
s- s", io Ti- ? ' T ° t,
3000 M '39m t0 ' cv7*' ^ urmstädter Jagdrennen,
fnw s r-3"00  ^ eter ' Totes Rennen 1. Platz . Eich¬
katze und Smaragd . Tot . 8. 23 : 10, Pl . 12, 13 : 10.^
nis der Zur Förderung der Kennt-
der m Vllze, zwecks stärkeren Heranziehung
der Köniallsck'e^ m ^ -̂ d^ "V ' ^ ^ en auf Anordnungoer skoniglischen Regierung Pilzwanderungen mm Aus-
s.'chen der eßbaren Pilze statt Die Leitung ist de.

'i " Dotzheim übertragen . Die ^ Wander-
ungen frrtben statt:  1 . am Mittwoch , den 20. Septem-

Waldgebiet am Kellerskopf (für
Mb @ mn' nÖT Sonnenberg , Rambach , Rau-
rod, Kloppenhein und Heßloch). Treffvunkt um 19
Freitaa ^ d^ ^ 9^^ d " rgelmeisteramt Rambach . 2. am
F ^ ' iag , den 22. September ds . Js . in das Waldae-
bcick̂ ' Mld '/ ^ ^ Mr die Gemeinden Auringen , Mcden-

Wrldsachsen, Igstadt , Nordenstadt , Erbenheim
und Breckenhelm). Treffpunkt um 10.36 Uhr an der
Körbcken ^ ^ " ?en-Medenbach . Messer, Säckchen oderKörbchen, Mundvorrat , Notizbuch und Bleistift sind
mitzubringen . Bei starkem Regenwetter finden die

Woche sta" ll " ° " ben aIdd )en  Ta ^en in der folgenden

on  s ^ ^ lt a r inekarten  werden morgen früh von
(Siehe amtlicher Tchsi)^ ^^ Bürgermeisterei ausgegeben.

m  ßÄi£ ae  verfüttert versündigt sich am
tlaterlande und macht sich strafbar.

SSL ®iSLIIaiJ*  mf zm *m mm  hinaus^ischfrucht. worin sich fiafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 19. Sept . 1916.

Der Bürgermeister:
Me r te n.

bokalss und aus der flöhe.
Hrbrnheim . 19. September 1916.

Das am Sonntag begonnene
aebabt ' ^ Slurb 8,emrid;  Zahlreichen Besuch
Äpq ?r a? c ber  Sport war ein sehr guter , da eine
große Zahl sehr guter Pferde am Start erschienen
rennen 6 <rlt hauptsächlich dem Flach¬
rennen . Auch der Toto wurde stark benutzt - der Um-
^ .betrug 250,000 Mark . Das Resultat war folqen-
^es - 4- Preis von Rüdesheim . 4000 M . 1400 Meter
23 * iO tem U'l2 r ?^ ' 3- Napoleon . 8 liefen . Tot .'
fels 4M0 ' m ^mL 10; ~ 2- Preis von Stolzen-
liefen . X .® 7 : !0 tpf '/f 22h4
Gwrgmbom 4500 MI . 2000 Win. 1 ®uutram ° T
Brachvogel . 6 liefen . Tot . 40 : 10  Bl 20 17  in'
4 . Hattenheimer Jagdrennen . 3000 M ' 30M Meter
M ^ l? z7 - io r °t . s R -mwn Ä . äz 'aÜ ' Ä ' IUrÄÖ

or„ a7 Ä ö( hftP r etfe für Zwiebeln stehen in
Aussicht.  Ueber die Preisgestaltung für Zwiebeln
h^ ^ ere'ts vor einiger Zeit in der damaligen Reichs-
nerÄ ^ b el'-e Besprechung mit Sachverständigen aus
verschiedenen Erzeugungsgebieten stattgefunden , bei der
auch die Reichsgemusestelle vertreten war . Von eini-

! fltc.n "urde damals ein den Ernteaussichten an¬
stellt >S v 0 rf U r Ö/ r Zwiebelpreise in Aussicht ge¬
stellt und die Einführung von Höchstpreisen, wenia-

Urzeit , als überflüssig erklärt . Inzwischen
scheint aber auch auf dem Zwiebelmarkt der Wucher
^ ? egumen, so daß . wie die Reichsstelle für Gemüse
und Obst jetzt mitteilt , die Frage der Einführung
eines Zwiebelhöchstpreises in ernsthafte Erwägung
gezogen werden muß . Die Reichsgemüsestelle wird
Mit einigen Sachverständigen die Entwickelung der
Zwiebelpreise und des Zwiebelhandels dauernd ver-
den kann^'^ ^ nötigenfalls rechtzeitig eingegriffen wer-

m, ~ü  h ^ i selbstgesuchten Pilzen!
S brCrl ? mUr§ Mannheim : Nach dem Genuß vou
selbstgesuchten Pilzen erkrankte der ledige 58 Jahre alte
Kaufmann Josef Köhler . Er starb heute nacht gegen
zwei Uhr im Allgemeinen Krankenhaus . — In Ludwigs¬
hafen erkrankte die Familie Flexenhaar nach dem Ge-
nuß von selbstgesuchten Pilzen . Der neun Jahre alte
Sohn starb m der Nacht vom Samstag auf Sonntag.
Mexenhaar starb in der letzten Nacht , während die
Mutter noch schwer krank darniederliegt.

Giseitbahn -Fahrptatt.
Gültig ab 1. Mai 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08 (nur Werkt .) 5 .49 6.47 7.31 9.21

^i7 3 ,n '-̂ ,5-02 _.6-48  7 -36 (nur Sonntags ) 8.30
9.17 10.27 (nur Sonntags ).

~ , , , Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.31 10.15 12.28 1.38 2.81(nur Knt 7 1K q 10 n nn

m

Achtcn  Sie immer aut die ' Inschrift „Osram“
lieberall erhältlich . Auergesellschaft , Berlin 0 . 17..



RuniäntfdKS.
Der Vormarsch Mackensens in der Dobrudscha , von

dem man annehmen darf , daß er in der bekannten ener¬
gischen Weise erfolgt , verschlechtert die Chancen der Russen
und Rumänen in diesem Gebiete um ein ganz Erhebliches.
Tie starken Kräfte , die sie jetzt, zum Teil offenbar aus
der galizischen Front — die dortigen Ruhepausen deuten
daraus hin — in Hast herbeischaffen , finden den vorzüg¬
lichen Aufmarschraum in der südwestlichen Dobrudscha völlig
in Mackensens Händen.

Unmo g l ^ch.
Särrail habe , so sagt man in Frankreich , deswegen

auf eine große Offensive verzichten müssen , die nur gleich¬
zeitig mit einem Siegeszuge nach Bulgarien hinein Er¬
folg verspreche , eine Ausrede , die nebenbei bemerkt , keine
drei Batzen wert ist . Mit einer Armee wie der Sarrail-
schen, und zähle sie selbst bis zu 600 000 Mann , läßt sich
eine solche Offensive auf Sofia in einem so weiten und
schwierigen Gebiete einfach nicht durchführen ohne gewaltige
Flankendeckungen , die zu beschaffen der Entente heute völlig
unmöglich ist.

Gefahr.
In den Ententeländern ivittert man offenbar in ehr

Gefahr über die Tatsache , daß die rumänisch -serbisch -russi¬
schen Streitkräfte in vollem Rückzuge auf die Linie Cer-
navoda — Cvnstanza begriffen sind und daß die unter Füh¬
rung Mackensens stehenden Truppen nicht gewohnt sind,
den Zurückweichenden allzuviel Zeit zum Ueberlegen zu
lassen.

A bge s chn i t t en?
Tie Gegner sehen die wichtigste Lebensader Rumäniens,

Bukarest — Cvnstanza , direkt gefährdet und rechnen ganz
richtig , daß nun Rumänien eine schlechte Flankenstütze für
die Russenfront bildet , dem ein großer Teil seiner Zu¬
fuhren durch einen Durchstoß über die genannte Linie
hinaus abgeschnitten ist. So sehen sie das Verhängnis im
Osten kommen.

Beschränkt.
Man wird auf der Gegenseite demnach nur daran

denken , sich nicht nur an der Dvnaufront , sondern auch
gestützt auf die befestigten Orte Rassvwa , Cernawoda , Med-
schidje und Küstendsche (Cvnstanza ) sich aus die Verteidigung
gegenüber dem vorwärtsdrängenden Mackensenschen Heere
zu beschränken.

Yundschcrn.
■ I Deutschland.

() Von der P o st. (zb.) Ter Kriegsgefangenen P ust-
verkehr , der von der Reichspvst vermittelt wird , mnfaßt
nach einer neuerdings angestellten Zählung monatlich fast
sieben Millionen im Reichspostgebiet aufgelieserbe , und über
zehn Millionen im Reichspostgebiet eingegangene , insge¬
samt also rund siebzehn Millionen Postsendungen . Davon
entfallen auf kriegs - und zivilgefangene Russen 6,5 Mill .,
auf Franzosen und Belgier 9,1 Millionen und auf Weiße
und farbige Engländer 1,4 Millionen.

: : Teilung, (zb .) Wie italienische Blätter melden,
wird England einem Druck seiner Verbündeten nachgeben
und die in den portugiesischen Häfen beschlagnahmten deut¬
schen und österreichisch -ungarischen Schiffe nach erfolgter
Instandsetzung unter die Verbündeten verteilen.

() A n st e l l u n g kriegsbeschädigter Theologen , (zb.)
In der Presse sind inehrfach Zweifel geäußert worden,
ob solche Theologiestudierende und Pfarramtskandidatcn,

-die im Kriege schwer verletzt wurden , späterhin eine An¬
stellung erlangen würden . Demgegenüber darf auf eine
Mitteilung des Präsidenten des Konsistoriums der Pro¬
vinz Brandenburg Steinhaufen hingewiesen werden , die
folgendermaßen lautet : „Das Märkische Konsistorium hat
einen Pfarramtskandidaten , der als Leutnant d. R . so
schwer verwundet wurde , daß ihm ein Bein abgenommcn

LrackkMebs.
Eine Tiroler Slandschützengeschichtc aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.

l l Peter besreitesich sanft aus der Umarmung seiner Base.
Auf seinem Gesicht, welches ein kurzes Lächeln gezeigt
hatte , kam wieder der schwermütige Ausdruck zum Vor-
schein."

„Vor allen Dingen , Maria , gelobe mir Schweigen,
dis alles vorüber ist, was Du auch sehen und hören magst.
Der Raver hat doch wohl im Hause noch ein altes Stand¬
schützengewand und einen Säbel . Sieh ' schnell einmal
rach."

„Was willst Du damit ? "
„Frage nicht weiter danach , denke daran , daß Du mir

unbedingtes Stillschweigen versprochen hast ."
Das Gewünschte fand sich vor und als ihm Maria

die Sachen gebracht batte , da zog er sich für einige Au¬
genblicke zurück . Als er wieder in der halbdunklen Gast¬
stube erschien, da hielt er sich nicht einmal so lange auf,
daß Maria ihrer Verwunderung über sein verändertes
Aussehen Ausdruck geben konnte . Mit einem flüchtigen
Händedruck verabschiedete er sich von ihr.

5, K a p i t e l.
Am anderen Tag , so zeitig wie er nur zu sprechen

var , wurde dem gefürchteten jranzösischen Genera ! Brons-
ier auf Schloß Bruneck ein junger Tiroler gemeldet , der
hn zu sprechen wünschte . Er erschien in der allen Fron-
osen verhaßten Tracht eines tiroler Standschühen . Sie
var schon recht abgetragen und trug die Spuren mancher
Strapazen und gerade dadurch machte der schn.ächiige,
ränkliche junge Mann einen verwegenen Eindruck.

Der Ordonnanzoffizier stellte zunächst eine Reihe Fra-
en an Peter Siegmaher , der aber jede Antwort vcnoei-

werden mußte , ordinieren lassen und in einem Pfarramt
angestellt und gedenkt , in ähnlichen Fällen das Gleiche
zu tun ." Man wird diesen Entschluß des Brandenburgi-
schen Konsistoriums und seines Präsidenten in der Oeffent-
lichkeit sicherlich überall mit Freude und Dank aus¬
nehmen.

! ! K r i e g s zi e l e französischer Sozialisten.
Ter „Populaire du Centre " teilte vor kurzem mit , daß
das Organ des sozialistischen Verbandes des Departements
Vienne folgende vom sozialistischen Professor Albert Tur-
pain (Universität von Poitiers ) Unterzeichnete Er¬
klärung veröffentlicht habe : „ Ohne einen materiellen Be¬
weis , ohne eine greifbare , klare und unauslöschliche Spur
lvird Deutschland keine Lektion begreifen . Aus der
Katastrophe , die es entfesselte , wird es nur den Umstand
behalten , daß es zwei Jahre lang einem gegen es Ver¬
bündeten Europa Widerstand geleistet und während dieser
Zeit weite und reiche Gebiete besetzt gehalten habe . Was
muß also geschehen? Man muß nach Berlin marschieren.
Ich bin fest überzeugt , daß jetzt der Zeitpunkt gekommen
ist, dies entschlossen zu erklären . Man muß nach Berlin
einmarschieren ; noch mehr : man muß Berlin zerstören p
man muß diese Stadt dem Erdboden gleich machen , die
auf ihre Kultur stolz ist und keine andere anerkennt . Man
uruß im Mittelpunkte Preußens , des Landes des Hoch¬
muts und der Streberei , eine rächende Oase von Trümmeur
hinterlassen ."

Westliche? UriegrschMplatz.
Ter „Populaire du Centre " meint , daß auch Briand,

der derzeitige französische Ministerpräsident , das gleiche
Kriegsziel habe . Was sagen der „Vorwärts " und die
Mitglieder der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
hierzu ? (zb.)

Seitlicher Ariegrlcha«plLtz
Tas britische Korps soll von der geplante » Nenorga-

nisation des Salonikiheeres möglichst unberührt bleiben.
Ans Furcht vor Verrat durch Anhänger der entente-
feindlichen Geheimbünde lvird das Ziel des Salonikier
Hauptangriffes möglichst verschleiert und die Zahl der Mit¬
wisser lvird auf das Aeußerste beschränkt.

Keine Rede.
Bon einer Entlastung Sarrails bei Saloniki ist keine

Rede mehr , vielmehr hofft man in Bukarest , durch ihn
entlastet zu werden . Dazu tritt die moralische Bedeutung
der rumänischen Niederlage . Es ist klar , daß Rumänien
dem Vierderbande als ein minderwertiger Zuwachs er¬
scheinen muß , und daß die überschnelle Begeisterung über
die Waffengenossen erloschen ist . Daß Rußland zu Ru¬
mäniens Unterstützung künftig Kräfte abgeben muß , lvird
nach den ersten Ereignissen des rumänischen Krieges kaum
Zweifelhaft sein . Auch die moralische Wirkung auf die
ungarischen Rumänen ist hoch cinzuschätzen.

5t' l a r h c i t.
Ob die Einrichtung derselben noch in genügendem Maße

gelingt , ehe die vor Mackensen zurückflutenden geschlagenen
Truppen diese Linie erreichen , ist eine Frage , über die
wohl bereits in den nächsten Tagen Klarheit geschaffen
lvird . Dabei ist zu beachten , daß es ungemein schwierig
ist , ein geschlagenes Heer mit einem Rucke selbst in gut
vorbereiteten Stellungen angesichts eines rücksichtslos uach-
drängenden siegreichen Gegners zum Stehen zu bringen.

(zb.

Sommerfeit
In der Grv ßi nd ust ri e

lvird die Neueinteilung mit sehr  gemischten Gefühlen
ausgenommen.

H ö ch st e n s 3 Monate
dürften für Lichtersparnis in Betracht kommen , und das
ist die Zeit von Mai bis Juli . Es müssen die Leute , die
um 5 Uhr aufstehen,

gerle und den General zu sprechen wünschte und zwar auf
der Stelle.

Glaubt Ihr , der General ist für jeden Wildschützen zu
sprechen," entgegnete der französische Offizier mißmutig.

„Ich bin kein Wildschütze, " fertigte Peler Siegmayr
den Franzosen unerschrocken ab . „Ich bin Raver Sieg¬
mayr , Standschiitzenkonimandant aus dem Pustertal , ver¬
standen !"

„Ah , einer von den Hauptrebcllen , da wird Euch der
General schon empfangen ."

Nach Erledigung einiger Förmlichkeiten wurde Peter
vor Geneial Broussier geführt , der mit zornigen Augen
mitleidlos den jungen Mann betrachtete , der aber mit
keiner Wimper zuckte oder Furcht zu erkennen gab.

„Ihr seid Raver Siegniayr ? "
„Ja, " lautete die kurze und trotzige Entgegnung.
„Ihr gebt zu, bei dem letzten Äujstand der Anführer

einer Standschützenkompagnie gewesen zu sein ?"
„Ja."
„Was habt Ihr sonst noch vorznbringen , macht es

kllrz ."
„Man will den Dergwirt aus dem Pnstertal , meinen

Vater , erschießen, weil er sich, geweigert hat , meinen A»f-
enthalt zu nennen , man wird ihn doch jetzt so'ort freilassen,
den alten Mann , der sein Lebtag nur die Luft der freien
Berge geatmet hat ."

„Wenn sonst nichts gegen ihn vorliegt , wird man ihn
schon sreilassen," entgegnete General Drnssier und machte
dabei eine Bewegung , die andenten sollte, daß er nichts
weiler mit dem Gejangenen sprechen wollte.

Das Verhör Peler Siegmayr war damit beendet , als
der Standschützenkommandänt Raver Siegmayr schritt er
von zwei Soldaten bemacht , ans dem Zimmer des fran-
chjisck.cn General . Sein Gang mar so ruhig und sicher,
als gehe er einer ganz gleichgültigen Sache entgegen , wie
daheim , wenn er durch die Räume des Bergwirtsha .ses

feit einigen Wochen
morgens Licht brennen . Es ist eher ein Mehrverbrauch,
als eine Ersparnis zu verzeichnen.

Der V-ater

der Neuerung möge einmal einige Zeit in einer grotzxy
Fabrik arbeiten , dann werde er manches Haar in der Sich«
finden.

Zu derselben Angelegenheit lvird noch geschrieben:
DerLandwirt

„Bevor man zur landwirtschaftlichen Arbeit ins Feh
rückt, müssen die Ställe und der Haushalt in Ordnung ^ p

Natu
ivie aus

rten im
x«i größerem

ibre in sei
Wurzeln

teile in de:
Bitte

sitz gemelt

Bureagebracht sein . Das macht nach der Sommerzeit ein ß
frühes Aufstehen notwendig , daß man , von den längste,, Mpkratiu
Tagen abgesehen , kaum ohne Licht auskommt . . ' , einem Ar

Schulkinder. ^eib - und
Was für Mißlichkeiten sich mit den Kindern ergeben, Hottet . %

die am Abend nicht zum Schlaf zu bringen sind und am a i,  und
Morgen nicht ausgeschlafen haben , namentlich , wen» ffo „ unterste!
auch noch einen langen Weg zur Schule zu machen haben, h-udcn Inh
ist hinlänglich erörtert . fdie Tatsch

D a s R i ch t i g e. iitiidH von
Ta darf man sich doch allen Ernstes fragen , ob e:> «»des, das

lvirklich das Richtige ist, die Uhr für alle auf eine falsch tjiitbet, berr
Zeit zu stellen , um eine Minderheit dazu zu bringen , das ,zBandes k>
sie sich etwas in den natürlichen Tagen schickt. Ma» s zusammer
setze die Poliezistunde eine Stunde früher und bestimm tu und bat
einen früheren Bureau - und Ladenschluß , dann spart ma« fern Teile
das Licht , das man sparen will . Aber mit der „verrückten' il, so daß d
Uhr lasse man die Leute künftig in Ruhe , (zb.) ch rciflichei

- « Ausstell

Aus aller Wett . £ *£
— Leipzig . Gelegentlich einer Versammlung von Zn- mm 60 Z

teressentcn - er Spielwarenbranche in Leipzig hat man sich natürlich b
über die Schaffung einer zweiten Spielwarensaison schlüsiiz int und bei
gemacht , um damit eine neue Absatzquelle für Spielzeug zz We Wisch
erschließen . Als Tag des für ganz Deutschland geltend» feine Exiß
Gejchenktages für Kinder soll der 24 . Juni , der „Jvhrmiü
tag ", gellen , weil er in die festlose Zeit , sechs Monate but „
Weihnachten , fällt . Außer dem Nutzen , den dieser GeschO

«des Getre
!?Mschafc m.

tag der Spielwarenindustrie und dem Handel als Ersatz M« zste px^ i

:: Gemäß

den Exportausfall bringen wird , soll der Tag Wohltiity
keitszwecken dienen , da die beteiligten Firmen einen A
des Gewinnes Kriegsunterstützungen zuivenden solle»

— Hamburg . Ter Hamburger Zentralverband dkl
Bäcker und Konditoren hatte mit Erlaubnis des Kriegs-
ministeriums unter den einberufenen Meistern und
selten eine Abstimmung über die Beseitigung der RaM
arbeit und die Regelung der Frage während oder »Ä
Beendigung des Krieges eingeleitet . Das Ergebnis tie,
jetzt vor . Bon 10308 Abstimmenden haben sich aKein
10 247 dafür erklärt , daß auch nach dem Kriege die MO
arbeit dauernd gesetzlich beseitigt bleibt und 10203 d.M
daß die gesetzliche Regelung jetzt vorgenommen wird.

!!'

Beschulung
blinder und taubstummer Kinder.

Wen worl
!zdie Liqni

Zeebeb
ldct, wurde

sehr kräf
Rächt bo:
auf unter
geführt t
iveniger «
jcharmazei

iwrneit gewi
Base r

vrenengeri,
»u die Sun
schmerzen:

Nach dem Gesetze vom 7. August 1911, betreffend dE ^ > i
Beschulung blinder und taubstummer Kinder , unter- . ug
liegen blinde Kinder , ivelche das sechste Lebensjaht ^ ^ "
sowie taubstumme Kinder , welche das siebente A J*
bensjahr vollendet haben , sofern sie genügend entlvM . 'n "W'
und bildungsfähig erscheinen , der Verpflichtung , den nu !!
den Anstalten für blinde und taubstuinme Kinder cinf , ™ ^
richteten Unterricht zu besuchen . 1 EL ' ,ön \

Zu den taubstummen Kindern im Sinne dieses W ;nten  <
setzes gehören auch stumme , ertaubte und solche KE »ensgeld
deren Gehörrest so gering sind , daß sie die Sprache w (:) Nussist
natürlichem Wege nicht erlernen können und die erlerm der Krieg
Sprache durchs Ohr zu verstehen nicht mehr imstande j»" Mmesenftc

Zu den blinden Kindern gehören auch solche Kî en Kulis
so schwachsichtig sind , dyß sie den blinden Ki»^ ^ beschloßdie

gleichgeachtet werden müssen . , en  lur d
Eltern und auch Pflegeeltern sind für die rechtMV Mit , daß

\ so bed.Anmeldung der Kinder berantlvortlich.

i den Tagen des Friedens schritt, oder m oas PUsier
,l hinab . ,,

„Freiwillig habt Ihr Euch gemeldet ? " fragte der ah
hnauzbärtige Korporal im Weiterschreiten , indem er n«
ner gewissen Bewunderung zu dem jungen , blassen v»
teintlichen Slandschützsnkommandant anfsah . »Wißt
ach, was Euch bevorileht ? "

„Das weiß ich wohl ."
„Und trotzdem kommt Ihr freiwillig hierher nach

h ? Alle Achtung , Ihr habt doch wirklich Kourage
eibe."

„Soll vielleicht der alte Mann erschossen werden
teitter Statt ." , , „

Ihr seid aber noch so ein junger Mann , habt vielleliv
Leib und Kind , die bange nach Euch ausschanen . S ®“
hr das Alles bedacht ." M

„Bedacht ! Ja was soll da noch zu bedenken stO
ichlimm genug , daß es soweit hat kommen müssen '
tt Vater wird natürlich schwerlich seinen Sohn verrat^
»emt er bestimmt weiß , daß derselbe erschossen werd

l. ^
Als die drei Personen jetzt über den Schloßhos

n, da drückte Peter Siegmayr den mit Wildsedern 9 .ll , uu uiuuuc «pcici ucu um

tmiickten breitrandigen , an einer Seite anfgeschlagcn^
lt noch tiefer in das Gesicht und blickte zu Boden,
Ulte von keinem Menschen erkannt werden , denn er ^
jetzt Raver Siegmayr und da durfte er auch durch o

' sich nicht verraten . 0
Aber diese Besorgnis war überflüssig , denn aus

frn nbert mobl frmnnfiirfie Soldaten rouckeild W,se standen wohl französische Soldaten rauchend
tudernd umher , aber nicht ein Bekannter befand sich (£
ater, der ihn erkannt hätte . Auch seinen Vater 1®̂ ,
ht, derselbe befand sich ganz sicher in einem
n wohin keines Menschen Blick dringen konnte , £)01”
tten die Franzosen schon gesorgt und Bruneck bot
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naturfpiel . Ein Naturspiel seltener Art befindet

di, luic oii® Peine in Hannover gemeldet wird , in einem
irteit tut Kibitzinoor . Auf einem Apfelbaum zwischen

gi  größeren Aesten hat sich, etwa zwei Meter hoch vor
niPN Zähren ein Kirschbaum entwickelt , der in diesem
chre in seiner luftigen Höhe blühte und Früchte trug.

Wurzeln des Kirschbaumes sind an einer krankhaften
,elle in den Apfelbaum eingedrungen.

— Börenschinken . Wie aus Weißwasser in der Ober-
Btz gemeldet wird , kommt dort jetzt Eisüärschinken , das
sniib zu 1,30 Mark zum Verkauf.

:: SnreauKratiUS . Ein artiges Ltücklein vom heiligen
Ueaukratius erzählt Charles Humber im Pariser Journal
, einem Artikel , in dem er wieder einmal die unselige
Lreib- tind Verordnungswut der französischen Behörden
chottet. Der französische Unterstaatssekretär des Pro-
i„it- und Berpflegungswesens richtete kürzlich an die
nt unterstellten Intendanturen ein Rundschreiben nach-

f̂'nden Inhalts:„Man hat meine Aufmerksamkeit gelenktdie Tatsache , daß es in hygienischer und wirtschaftlicher
J | iijitf)t von Wichtigkeit sein könnte , wenn die Länge des

ictt, ob ei indes, das sich unten an den Unterhosen der Soldaten
nne falsch tünbet, verringert würde . Bei der gegenwärtigen Länge
iugen , dch üBandes kann der Unterhosenträger besagtes Band nicht
ckt. Man fzusammenbinden ; er muß . vielmehr eine Schleife bin-
l bestimm und dadurch cittsteht ein Spielraum zwischen dem
spart in« ,terra Teile der Hose und dem darüber liegenden Bein-
umürften “ | so daß. die Unterhose unten zu locker sitzt. Ich habe

ich reiflicher Prüfung der Angelegenheit gefunden , daß.
« Ausstellungen berechtigt sind , und bestimme daher,
sau jedem Hosenbein jedes Bandende um 15 Zentimeter
"kürzt wird ; es werden dadurch an jedem Hosenbein zn-

-g vonunten  60 Zentimeter Band gespart . Auf diese Tatsache
t man sich natürlich bei der Vergebung der Herstellung von Unter-
im schlüssig im uttb bei der Preisbestimmung Rücksicht zu nehmen ."
pielzeug zs Ache Wische schreibt ein Minister , ivährend ein Volk
i^geltend« , seine Existenz kämpft, " bemerkt dazu das Journal.
^Jvhrmim .... Gemahregelt . Ter von Breslauer angesehenen Fir-

Getreidehandels gegründeten Getreide -Verteilungs-
frc c tfai m - r>- H- 3U  Breslau , die hauptsächlich Owrsten-

Ge betrieb , ist das Oberkommissariat für Schlesien
™ Nf « worden , weshalb in einer Mitgliederversamm-

Ttüni Sic,llibntioit  der Gesellschaft angeregt wurde.
>rband der ' ' ^ ^ eben . Wie man aus Niederländisch -Jndien
>es Kriegs- ^ wurde in Mittel -Java eine heftige Panik durch
, und m !t ^ r)l’ kräftige Erdstöße tut Süden von Banjumas in
der Nacht- 1^ ^ht vom Sonnabend auf Sonntag hiervorgerufen,
oder »ach unterirdische und Seebeben im Indischen Ozean

ebnis üeßtî ^ «hrt werden . Alle Gebäude in Haos haben mehr
sich allein

der als
n er nii
lssen ver¬
gibt Ä

iveniger Schaden gelitten . Eine Eisenbahnstation und
die NaÄ-I pharmazeutisches Laboratorium sind ein Raub der

»203 bafüq llIlmert  geworden . Viele Häuser sind verwüstet worden,
wird . " Nase als Barometer . Kürzlich sprach das Ge-

menengericht in London einem Fräulein Dorothh Cor-
» die Summe von 92 Pfund 6 Schilling und 6 Pence
Schmerzensgeld für einen Autvmobilunfall zu, zu dessen

treffend bie ^3 der schuldige Chauffeur verurteilt ivurde. Fräulein
er »utel- !""rau trug von der Geschichte eine zerfchundene und
LebLusDl gierte Nase davon . Tie verdickten Gewebe der Nase
-honte Ä " gleichzeitig aber jetzt für meteorologische Phänomen
. ontluicEclt' ^ empfindlich geworden , daß die Dame vollständig
trg, de» i' T Barometer ersetzt. Sie kann genau das Wetter
nd'er ein3<: Ochsten Tages Voraussagen , und man muß sich nur

"̂krn, daß sie für den Unfall , der ihr zu einer neuen
dieses * lohnten Berufstätigkeit verholfen hat , auch noch ein

che Kinf̂ p»erzensgeld bewilligt erhalten hat.
Sprache "«1ist) Nuffisches . Zwei Kuriosa russischer Städtebilder
die erlest "er Krieg geschaffen . Ein Petersburger Vorort ist in
stände EChinesenstadt umgewandelt , um die zahlreichen impor-
Iche Kinde" ne» Kulis unterzubringen . Tie Kielver Stadtverwal-
... ^ beschloß wegen Pferdemangels den Einkauf von

^len für die städtische Holzzufuhr . Tie „Börseuztg ."
rechtzeilf mit, daß die Fleischkrisis in vielen Städten des

so bedeutend ist, daß Kamele gegessen iverden.

:: Wiederaufbau. Der Alte Herrenverband de» Ko«
sener S . C. beschloß- 220000 Mark als Beitrag zur Kaus-
summe des abgebrannten Hotels „Ter mutige Ritter " in
Bad Käsen , das Professor Schulze -Naumburg zur Wieder¬
herstellung für 1,5 Millionen Mark erworben , zu ge¬
währen.

: : zriiher Winter ? Im Eiderstedtschen , auch in Titt-
marschen und auf einigen Halliginseln hat sich der sonst
irr diesen Gegenden selten erscheinende nordische Eisvogel
eingefunden ; er zieht in großen Scharen aus den nordischen
Ländern gen Süden . Man bringt das Erscheinen des in
Südschleswig ziemlich unbekannten Vogels mit einem früh
eintretenden Winter in Verbindung.

gtericßfefaaC
: : Gestohlen . In Berlin wurde einer Dame aus

Wriezen auf dem Bahnhof Friedrichstraße in Berlin im
Gedränge ans der Tasche 12 000 Mark in 20 -, 50 - und
100 -Markscheinen gestohlen . Sie wollte in der Reichs-
Hauptstadt Einkäufe machen und ihre Ersparnisse . 12 000
Mark , auf der Reichsbank für Kriegsanleihe einzahlen.
-' -ach den bisherigen Feststellungen ist es aber möglich,
daß der Dieb die Dame schon von Wriezen aus verfolgte
und bereits im Abteil das Geld an sich brachte.

: : llnterschlagen . Ter Postbote Johann Hvffmann
aus Barmen wurde von der Elberfelder Strafkaminer zu
18 Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . weil er 1000 Feldpostbriefe an Krieger geöffnet und,
sofern sie Geldscheine enthielten , ihres Inhaltes beraubt
hatte.

: : Mißglückt . Ein Gendarmeriewachtmeister begegnete
in der Nähe von Klein -Gräditz einem großen Mantt in
schäbiger Kleidung . Ter Beamte forschte , wohin der Fremde
wollte , und erhielt in gebrochenem Deutsch zur Antwort:
„Nach Rawitsch !" Als der Beamte die Legitimations¬
papiere verlangte , stellte sich derselbe als russischer Oberst
vor , der aus der Festung Torgau geflohen war . Er ließ
sich hierauf ruhig nach der Glogauer Kommandantur yb-
führen . Unterwegs erzählte er , daß er die ganze Nacht
hindurch in scharfem Trabe gelaufen sei und von Sprottau
komme.

llebersehen. 'Zu hohe Preise für Kaffeesurrogate,
gegen die erst kürzlich wieder Stellung genommen wurde,
lagen der Anklage wegen Kriegswuchers zugrunde , die du
Kolonialwarenhändler Wilhelm Klenke in Berlin vor die
Strafkammer führte . Ter Angeklagte hatte Kaffeesurrogat,
für das der Preis von 16 Pfennig für das Pfund maßgebend
ist, im Kleinhandel mit 1 Mark für das halbe Kilo ver¬
kauft , während der Einkaufspreis für ihn nur 49 Pfennig
betrug , eine Spannung , die als wucherisch angesehen wurde.
Demgegenüber führte er nun zu seiner Entlastuirg ab.
daß er seine Gestehungskosten für das betreffende Surrogat
„versehentlich " mit 79 Mennig das Pfund gerechnet habe.
Diese Angabe suchte er mit einem für einen Kaufmann
recht merkwürdigen und sonderbaren Irrtum zu erklären.
Auf der Faktura stand nämlich angeführt : 100 K_ 1,35
Mark . Er wollte dies nun für 100 Kilo statt Kolli und
zweitens , daß Komma übersehend , für 135 Mark gelesen
haben . Diese Zahlen hat er dann seiner Berechnung zu-

j gründe gelegt . Das Gericht glaubte ihm aber seine Jrr-
j turnen nicht , sondern verurteilte ihn im Sinne der An-
! klage zu 800 Mark Geldstrafe . Tie gleiche Ansicht hatte
- die Strafkammer , die auf Verwerfung der Berufung er«
- kannte und bedauerte , daß nicht auch der Staatsanwalt

Berufung eingelegt habe , so daß eine Erhöhung des Straf¬
maßes möglich gewesen wäre.

Mernnschkes.
:: hundertjährig. Atan schreibt aus Pchleswig-Hol-

stein : In unserer Provinz leben eine Anzahl Leute , die
über 100 Jahre alt sind . Die Aelteste ist Frau Nissen in
Mohrkirch -Osterholz , die am 14 . August ihren 103. Ge¬
burtstag beging . Nach ihr kommt Vater Grantz in Neun¬
kirchen in Norderdithmarschen , der am 30. Dezember seni
103. Lebensjahr vollenden wird . Ihr 101 . Lebensjahr er¬
reichen in kurzer Zeit Klaus Andersen in Hebrohhe bei
Gelting und Franck in Lensahe . Das 100 . Lebensjahr
werden in Rendburg und Bad Bramstedt im Jahre 1917
zwei heute noch- sehr rüstige Witwen erreichen . Vor kur¬
zem starben zwei 103 Jahre alte Frauen , Katharina
Jensen in Hattstedt und Christine Kriegstein in Krokau.
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Bruderliebe.
( Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit nach
einer Erzählung von 2i ein hold Ortmann.

sieh nach eine Wanderung durch mehrere niedrige,
. tlnkle Gänge vor Peter Siegmayr eine schwere eichen-
iQfn ene  ^ re  öffnete , da zögerte der in der Freiheit
î achsene Bergsohn eine Moment, weiter vorwärts
^lten - ,Aber nur einen Moment — er wollte stark

jN nachdem die Türe hinter ihm sich geschlossen hatte,
Äck îe Holzbank unb stöhnte:
dl”’ wäre es doch erst vorüber— leb wohl Du schöne

tz Frühe des nächsten Tages öffnete sich dem
^'egmayr die Türe seine» Kerkers— aber nicht

5[ltn »um Richtplah geführt zu werden, wie er im er«
^^enblich annahm, sondern um sreigelassen zu wer«

i« , heimkehren zu können,
eilti Sohn hat sich dem französischen Gericht selbst
ftteif;p ° >o Könnt Ihr gehen," eröffnete ihm der Ker«
^ssm ^ kurzen, barschen Worten seine sofortige
''ft); .3*

L̂ ttn"-eol,n •̂ 0Dcr  hat sich selbst gestellt?" fragte
% der glaubte, seinen Ohren nicht trauen zu

ta, es ist so Alter," entgegnete der Kerkermeister,
j den Bergwirt vor sich herschob. «Geht nur jetzt

1 zu" w '̂che auch ich nicht von der Stelle — laßt
der Sohn laßt mich mit ihm reden," so
>jpĤ ^ wirt vor dem Kerkermeister-verzweiflungs«

^ht nicht," schnitt dieser alle Bitten kurz ab,

außerdem will Euch Euer Sohn selbst auf keinen Fall
mehr sehen— so hat er ganz bestimmt beim Verhör er¬klärt."

Was Kaver will mich, seinen Vater nicht mehrsehen?"
«So ist es — nun macht aber, daß Ihr fortkommt—

könnt doch froh sein."
Vergebens suchte der Bergwirt zu seinem Sohn zu

gelangen. Schließlich wurde er von zwei Wachen ergrif«
fen und gewaltsam aus dem Schlosse entfernt. Bewußt«
Io» brach er draußen zusammen und einige barmherzige
Landsleute schafften den anscheinend schwer Erkrankten
tn sem Heim.

An demselben Tage, an dem man den Bergwirt in
Bruneck entließ und derselbe in sein Heim gebracht wurde,
. *rrat  wie ja nicht anders zu erwarten war,

etn französische Kriegsgericht zusammen, die in jenen Ta-
gen viel Arbeit hatten, um über den Staudschützenkom«
mandant Älaver Siegmayr dar Urteil zu fällen.

Da» Verhör mit demselben war nur kurz und be¬
schrankte sich auf wenige Fragen. Dar Urteil konnte
nach den im Lande bekannt gemachten Strafandrohungen
nicht anders als auf Tod - Tod durch sofortiges Er«
schießen lauten.

Peter Siegmayr hatte während der Verhandlung von
Anfang an vollständige Ruhe bewahrt und ebenso ruhig
seine Antworten gegeben. Das leise Beben seiner Stimme
entging allerdings den Richtern, denen solche Verhand«
lungen etwas alltägliches waren und deshalb wenig Auf«
merksamkeit darauf verwendeten. Für die Mitglieder eines
solchen Kriegsgerichtesspielten sich die Verhandlungen
ganz mechanisch ab, obwohl es sich in den meisten Fällen
für die Angeklagten um Tod und Leben, selten um ge«
riugere Strafen haudelte.

Erst als der Auditeur nach Verkündung des Urteils

noch hinzufügte, das Urteil werde noch heute im Pujier«
lal in der Nähe des Bergwirtshauses vollzogen, da fuhr
Peter zunächst zusammen, dann aber bäuinte er sich au*,
Schlimmeres als die Todesstrafe konnte nunmehr nicht
über ihn verhängt werden— er war ein dem Tode ge¬
weihter Mensch. t

„Ist denn des grausamen Spieles noch nicht genug!"
so rief er. „Muß das Schauspiel so weit ausgedehnt
werden! Laßt mich in irgend einem Winkel sterben, was
liegt mir noch am Leben, ebensowenig wo und wie ich
sterbe— nur dort draußen nicht."

Die Richter sahen einander an, ohne daß aber einer
ein Wort zu Gunsten des Verurteilten äußerte und so
entgegnete denn der Auditeur mit einem nahezu verächt¬
lichen Achselzucken:

„Es liegt durchaus kein Grund vor, in diesem Falle
von den einmal getroffenen Anordnungen abzuweichen—
ich konstatiere, es liegt kein Grund vor."

Fast schien es, als wolle Peter Sieginayr auf die ge¬
fühllosen Liichter sich stürzen, denn er ballte die Hände
und trat einige Schritte vorwärts, aber die Wachen rissen
ihn sofort zuriick.

„Tötet mich auf der Stelle, damit man wentgüens da
draußen nicht sieht; wie das Blut treuer Tiroler vergossen
wird."

„Auch jetzt blieben die starren, strengen Züge des Au¬
diteurs und die gleichgiltigen der Richter diesetben. Für
Tirolertreue hatten sie kein Verständnis — ihnen galten
die Männer, die ihr Vaterland verteidigten, al» ftrafivür-
dige Rebellen.

gilt, den anderen zu zeigen, welch ein frevelhaftes
Beginnen es ist, gegen die Befehle unseres erhabenen
Kaisers sich aufzulehnen," sagte der Auditeur. „Jeder¬
mann und in sonderheit die, welche solchem Verbrechen
Vorschub leisten, jollen sehen, wflche Strafe dann darauf
folgt."



Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag. 19. : „Der Graf von Luxemburg". Anfano
7 Uhr.

Mittwoch, 20.: „Falstaff". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 21.: „Tannhäuser". Anfang 6.30 Uhr.
Freitag. 22. : „Alt Heidelberg" Ans. 7 Uhr.
Samstag , 23. : „Monna Lisa". Ans. 7 Uhr.
Sonntag, 24.: „Polenblut". Auf. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 19. : „Das Mädchen aus der Fremde".
Mittwoch, 20.: „Stein unter Steinen".
Donnerstag, 21. : „Herrschaftlicher Diener gesucht".
Freitag, 22.: „Das Mädchen aus der Fremde".
Samstag, 23. : „Was werden die Leute sagen!"

hetzte  nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 18. September.
Großes Hauptquartier, 18. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Die gewaltige Sommeschlacht führte auf 45 Kilo¬

meter Front von Thiepval bis südlich von Hermando-
ville zu äußerst erbitterten Kämpfen, die nördlich der
Somme zu unseren Gunsten entschieden sind, südlich
des Flusses die Aufgabe völlig eingeebneter Steckungs-
teile zwischen Barleux und Hermandoville mit den Dör¬
fern Bsrny und Deniecourt zur Folge hatten. Unsere
tapferen Truppen haben glänzende Beweise ihrer uner¬
schütterlichen Ausdauer und Opferfreudigkeit geliefert,
ganz besonders zeichnete sich das westfälische Infanterie-
Regiment Nr. 13 südlich von Bouchavusues aus.

Starken feindlichen Lnstgeschwadern warfen sich
unsere Flieger entgegen und schossen in siegreichen Ge¬
fechten 10 Flugzeuge ab.

Rumänen in vorbereiteter Stellung in der allgemeinen
Linie Rasova-Cobadinu-Tuzla bei neu herangeführten
Truppen Aufnahme gefunden. Deutsche Bataillone sind
längs der Donau südlich von Rasova bereits bis zur
feindlichen Artillerie durchgestoßen, haben 5 Geschütze er¬
obert und Gegenangriffe abgewiesen.

Trdbank ErbenDeim

Mazedonischen Front.
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Gegners an der

Front zwischen dem Trespa-See und dem Bardar blie¬
ben ergebnislos.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

lln freiwilligen gaben
zum Besten der Kri»gsfü»sorge gingen ein durch Frau EnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 31.10 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Brertenbach, Kassierer.

ANOLI

Tammsstraße.
Morgen nachmittag von 6 Uhr ab wird auf

Freibank das Fleisch einer
Kuh

verkauft.
Erbenheim, 19. Sept. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.
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Die Zahlung der
Hypothekenzinsen,

welche am 30. ds. Mts . fällig werden, hat in der
vom 30. September bis 25. Oktober bei unserer
melstelle in Grbenhrim zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Ha^
kaffe entgegengenommen werden. «

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittum
leistung berechtigt; er ist ' auch zur AmtsverschwieG
heit besonders verpflichtet ^

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 15. September 1916.
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Front des deutschen Kronprinzen.
Zeitweise lebhafte Feuerkämpfe im Maasgebiet.

Oestlich von Fleury vorgehende feindliche Abteilungen
wurden zur Umkehr gezwungen.

Oestlich er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Luck verhinderten wir durch unser wirk¬

ungsvolles Sperrfeuer ein erneutes Vorbrechen des
Feindes aus seinen Sturmstellungen gegen die Truppen
des Generals von der Marwitz. Es kam hier nördlich
von Szelwow zu einem schwächlichen Angriff, der leicht
abgewiesen wurde. Viele tausend gefallene Russen be¬
decken das Kampffeld vom 16. September.

Zwischen dem Sereth und der Strypa endeten die
wiederholten russischen Angriffe auf die Gruppe des
Generals Eben mit einem in gleicher Weise verlustreichen
völligen Mißerfolg, wie am vorhergehenden Tage.

Von morgen ab werden Häcksel-Melasse der Reichs-
verteilnng nur gegen Bezugsscheine ausgegeben.

Die Biertreber der Reichsverteilung per Ztr. 17.80
Mark müssen bis spätestens Freitag dieser Woche be¬
zahlt und die leeren Säcke davon abgegeben sein.

Wer ewigen Kleesamen für Frühjahr 1917 haben
will, kann denselben schon jetzt abholen.

Diejenigen, welche Häckselmelasse und Trockenschnitzel
der Reichsverteilung vor dem 29. v. Mts . bezogen und
noch nicht bezahlt haben, müssen diese bis spätestens
Mittwoch, den 20. d. M. bezahlen.

Der Vorstand.
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Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In schweren Kämpfen haben sich türkische Truppen
unterstützt durch die ihnen verbündeten Kameraden west¬
lich der Zlota-Lipa der Angriffe des überlegenen Gegners
erfolgreich erwehrt. Eingcdrungene feindiiche Abteilun¬
gen sind wieder geworfen. Deutsche Truppen unter dem
Befehl des Generals von Gerok traten beiderseits der
Nafarowka zum Gegenstoß an, dem die Russen nicht
Stand zu halten vermochten. Wir haben den größten
Teil des vorgestern vorlorenen Bodens wieder in der
Hand. Abgesehen von den hohen blutigen Verlusten
hat der Feind über 3500 Gefangene und 15 Maschinen¬
gewehre eingebüßt.

In den Karpathen sind russische Angriffe abge¬
schlagen.

In Siebenbürgen sind südöstlich von Hötzing(Hab-
ceg) neue für uns günstige Kämpfe im Gange. Wir
nahmen 7 Geschütze.

- E. V.
Deutsche Curnerschaft.

Heute abend um 9 UhrCwrn$tunde
im Saalbau „zum Löwen". Der Turnwart.

Zeichnungen

Einfache Konstruktion, unerreicht in der Arbeitsleistuq
und Leichtzügigkeit. Mfiucyen

Um allen Lieferungen rechtzeitig Nachkommenz- ®?<
können, bitte ich um möglichst frühzeitige Bestellung- ■Hacktr
nur eine beschränkte Anzahl durch den Krieg geschah ~ -

Einschränkungen fabriziert werden können.
Billiger Preis . — Zahlungsbedingungen nach Munich

Chr . Göller,
Wiesbadenerstr. 18aTel. 4514.
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Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Nach dreitägigem Rückzug vor den verfolgenden

verbündeten Truppen haben die geschlagenen Russen und

zur 5. Kriegsanleihe
werden jederzeit bereitwillrgst und kostenlos entgegenge¬nommen.

Uni den Zeichnern auf die 5. Kriegsanleihe die
5 prozentige bezw. 41/i prozentige Stückzinsen vom frühe¬
sten Zeitpunkte, dem 30. September d. I . ab, zu sichern,
ist es notwendig, die Einzahlungen auf die gezeichneten
Beträge bis spätestens den 30. Septemberd. I . an die
Reichsbank abzusühren.

Sofern Zeichner zu diesem Zeitpunkte Einzahlung
auf gezeichnete5 prozentige Reichsanleihe oder 4'/, pro¬
zentige Reichsschatzanweisungen zu machen wünschen, ist
es notwendig, daß die Zeichnungen bis spätestens 25. !
Septemberd. I . erfolgen. !

Für später eingehende Zeichnungen(vom 26. Sep¬
tember bis 6. Oktoberd. I, ) ist die Zahlungsmöglich¬
kett erst am 18. Oktober 1916 gegeben.

Weiter sei noch bemerkt, daß' auch Teilbeträge unter
100 Mark, schon von 1 Mark an angenommen werden.
Ueber diese Einlagen werden sogenannte „Kriegsanleihe-
Sparkassenbücher^ ausgefertigt.

5par- und Darlehnsfeasse
Erbenheim.
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Empfehle:
Bismarkhering
Brat Bering
Salr-Bering
Beringe in Tomaten
Oelsarainen
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Heinr . Christ.
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Denke keiner: auf meine too mark kommte$nicht«»■
Die Schlacht schlägt man nicht nur mit Generalen ”1
es müssen auch die«Nassen der Soldaten dahei
Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse. Postanstalt, Lebens»

rungsanftalt oder Kreditgenossenschaft.
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